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Natliches Abonnement auf die „Thorner Zeitung“ 
eröffnen, zum Preise von 0,68 Mk für hiesige und 
0,80 Mk. für auswärtige Abonenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
| Die Wiedereinführung der Wuchergeſetze. 


Vor einigen Tagen ftellte Herr Sckorlemer⸗Alſt im preußiſchen 
Landtage eine von 82 Mitgliedern der Centrumsparthei unterftügte 
nterpellation an die Regierung, folgenden Inhalts: Ob Letztere 
gewillt ſei, im Bundesraſhe geſetzgeberiſche Maßregeln gegen den 
ucher zu beantragen, welche auf Wiedereinführung von Zinsbe⸗ 
| ränfungen der civilrechtlichen Unverbindlichkeit wucheriſcher 
11 Rechtsgeſchäfte, Strafbarkeit des gewerbsmäßtgen Betriebs ſowie 
der Verſchleierung ſolcher Geſchäfte und auf die Beſchränkung der 
Ugemeinen Wechſelfähigkeit gerichtet find. Dieſe Angelegenheit 
t um fo bemerkenswerther, als man auch in den Kreiſen der 
Berliner Regierung an die Wiedereinführung der Wuchergeſetze 
denkt und ſchon feit einiger Zeit mit desfallſigen Erhebungen nnd 
Entwürfen beſchäftigt ift. Wie weit fie bereits damit gediehen iſt, 
N ee wir ja bald nach der Beantwortung erwähnter Interpellation 
erfahren. 

Im Norrddeutſchen Bunde wurden die Wuchergeſetze ſchon 
1867 beſeitigt und fpäter wurde das betreffende Aufhebungsgeſetz 
zum Reichsgeſetz erhoben. Dasſelbe lautet in feinem erften nnd 
wichtigſten Artikel folgendermaßen: „Die Höhe der Zinſen, ſowie 
die Höhe und die Art der Vergütung der Darlehne und für andere 
Keditirte Forderungen, ferner Konventionalſtrafen, welche für die 

unterlaſſene Zahlung eines Darlehns oder fonft einer ereditirten 
F Sorderung zu leiſten find, unterliegen der freien Vereinbarung. 
Die entgegenſtehenden privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Beſtim⸗ 
F Nungen werden aufgehoben.“ Andere Staaten waren dem Nord- 

beutſchen Bund und dem deutſchen Reiche in dieſer Beziehung 
pon vorangegangen, fo: Großbritannien, Holland, Spanien, Belgien 
und die Schweiz. Bei dieſen herrſchte ſchon vorher unbeſchränkte 
insfreiheit. In Italien war und ift die Zinstaxe auch beſeitigt, 
allein, in Civilſachen müſſen, bei Strafe der Nichtigkeit, die Zin⸗ 
fen schriftlich feſtgeſtellt ſein. An den Wuchergeſezen festgehalten 
aden nur Frankreich und Oeſterreich- Ungarn. Die franzöͤfiſchen 
krafbeſtimmungen find ſehr ſtreng, während die öſterreichiſchen 
beraus mild find und auch nur für Galizien und die Bukowina 
eltung baben, in welchen Gegenden fich das Bedürfniß am meiſten 
fühlbar machte. Uebrigens find in einem Theile des deutſchen 
Reichs auch noch Wucherzeſetze in Kraft; in Elſaß⸗Lothringen 
nämlich gilt heute noch die ganze franzöſiſche Wuchergeſetz gebung. 
N keſichte der auch im deutſchen Reiche zu erwartenden Vorlagen 
t es von Intereſſe, die betreffenden franzöſiſchen Beſtimmungen 
ich ſchon jept einmal näher anzuſeben. Sie find in 2 Spezial ⸗ 
eſetzen enthalten von den Jahren 1807 und 1850. Im Weſent⸗ 
lichen beſagen fie Folgendes: In Civilſachen, können Darlehne 
die mehr als 5, in Handelsſachen nie mehr als 6 pCt. Zinſen 
lugerechnet werden. Wenn es wegen einer Schuld zur Klage 
| Ommt und bewieſen wird, daß der Betrag zu einem boheren als 
dieſem geſetzlichen Zinsfuß verliehen wurde, jo werden die mehrge 
zahlten Zinſen von den noch fälligen Zinſen und eventuell auch 
don dem Kapital der Schuldforderung abgezogen. Stellt ſich her⸗ 
aus, daß der Schuldner ſchon mehr als das geſetlich Zuläffige ge⸗ 
Jahit, jo muß der Verleiher das ungebührlich Empfangene mit 
inſeczinſen zurückerſtatten. Strafe trifft nur den Gewohnheits⸗ 
wucher. Derſelbe wird mit Geldſtrafe und mit Gefängniß geahn⸗ 
bet. Erſtere kann ſich bis zur Hälfte des Kapitalbetrags erheben, 
die Haft kann fi von 6 Tagen bis auf 10 Monate erſtrecken. 

Beim Rückfall wird der Betreffende zum Maximum dieſer Strafen 
erurtheilt, welches unter Umſtänden noch verdoppelt werden kann. 

Bemerkenswerth iſt auch der Wuchergeſeßentwurf, den jüngft 
er Regierungsrath des Schweizer Kantons Solothurn ausgear⸗ 
beitet bat. Derſelbe lautet: „Wer die Noth oder die geiſtige 

eſchräuktheit eines Geldſuchenden dadurch ausbeutet, daß er mit 
Übertriebener mit den berrſchenden Geldpreiſen und mit dem über⸗ 
nommenen Rifiko in offenbarem Mißverhältniß ſtehende Zinſen 
er Proviſton bezieht, iſt der Wucherei schuldig.“ X 
In Oeſterreich⸗Ungarn wurden 1866 alle geſetzliche Beſchrän⸗ 
en des Zinsfußes und das Verbot der Zinſezzinſen aufgeho- 
en, zugleich aber wurde wegen Wuchers für ſtrafbar erklärt: 
Der die Notblage, den Leichtfinnn, die Unerfahrenheit oder die 
N cſtandeſchwäche des Anteiherd zu deſſen empfindlichem Nachtheile 
mbraucht, um für ſich oder Andere irgend welche unverhältniß ⸗ 
aßige Vortheile zu bedingen.“ 
in Aber auch dieſe Beſtimmungen fielen 1868, um aber nach 
Zuge Jahren in Modifizirter Form für Galizien und die Buko⸗ 
Ina wieder zu erſtehen. In der neuen Form ſetzt das Gelep den 
egriff des Wuchers nicht feſt, ſondern nur bei Kreditgeſchäften 
10 Höͤchſtbetrag derjenigen Zinſen, welche die Richter zu erkennen, 
dderſtellen und im Executiongwege einzutreiben bewilligen können. 
eſer Höchſtbetrag iſt auf 12 pCt. pro Jahr normirt. Der Wu⸗ 
u 1000 Mit Gefängniß dis zu 6 Monaten und Geldbuße bis 
| Gulden beſtraft. Trohdem ſoll aber das Wuchergeſchäft 
f r Bukowina noch tüchtig floriren. Das iſt 
dinge deſterreichiſchen Kronlaͤndern der Fall, deren 
9 age immer lauter die Einführung ftrenger Wuchergeſetze ver⸗ 


Die Gegner der Wuchergeſeße in Deutſchland, die in allen 


Für den Monat Dezember werden wir ein ein mo- | 
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Partheien mehr oder weniger zahlreich zu finden find, nennen die 
ſelben — 3 B. der Profeſſor des Handelsrechts, Dr. Goldſchmidt, 
— „toͤmiſch und mittelalteriſch'. Sie meinen, daß dieſelben nice 
mals, weder in früheren Zeiten, noch in neueren Tagen, zum 
Ziele geführt; das Geſetz ſei immer umgangen worden und die 
Kreditſuchenden ſeien in eine noch ſchlimmere Lage, als vorher, 
gekommen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 29. November. 

Der Kaiſer wird am Sonnabend, 30. November, von Wies, 
baden nach Karlsruhe abreiſen und die Rückreiſe nach Berlin am 
4. Dezember Abends 9 ½ Uhr antreten. Der Kaiſer will auf der 
Fahrt einen kurzen Aufenthalt in Börſſum, Donnerſtag, 5. De⸗ 
zember (früh 7½¼ Uhr), in Magdeburg (9 Uhr), ſowie in Groß 
Kreutz (um 10% Uhr) machen, von da um 11 Uhr 20 Minuten 
in Potsdam, um 12 Uhr in Berlin eintreffen. Nur in Magde⸗ 
burg, Potsdam und Berlin findet ein offizieller Empfang ftatt. 

In Betreff der gleichmäßig herzustellenden Ausſchmückungen 
der Straßen ſoll noch eine beſondere Aufforderung an die Anwoh⸗ 
ner de rKöniggrätzerſtraße ergehen, ſich den Arrangements der Sub» 
commiſſion anch in Bezug auf die Dekoration der Häuſer moͤglichſt 
anzuſchießen. Die Hauptbeſtandtheile der Maſſendekoration vom 
Bahnhof bis zum Brandenburger Thor werden durch Maſten, 
Wimpel, Fahnen, Guirlanden und Kränze hergeſtellt werden. Vom 
Brandenburger Thor bis zum kaiſerlichen Palais wird die Deko⸗ 
ration ſich weſentlich auf die Häuſer zu beiden Seiten des Weges 
erſtrecken, der Mittelweg wird in voller Breite frei bleiben und 
der ganze Weg am Ausgangs- und Endepunkte ſeinen Abſchluß 
durch Ehreupforten mit Velarien erhalten. Den Plan der Sub- 
commiſſion, in der Axe des Univerſitätsgebäudes eine koloſſale pla⸗ 
ſtiſche Gruppe aufzuſtellen, welche in allegoriſcher Verſinnlichung 
durch eine ideale weibliche Statue (Germania) und zwei andere 
weibliche Geſtalten (Freude und Dankbarkeit) am Sockel die Feier 
des Tages auszudrücken deſtimmt war, befand ſich die Commiſſion 
zu ihrem lebhaften Bedauern nicht in der Lage, zur Ausführung 
zu bringen, nachdem ihr in zuverläſſiger Weiſe bekannt geworden 
war, daß eine derartige Aufſtellung, als über den Plan einer maß⸗ 
vollen Begrenzung, des ganzen Feſtapparates hinausgehend, an 
Allerhoͤchſter Stelle nicht gutgeheißen worden. Es wird ſich des⸗ 
halb die Ausſchmückung des Platzes vor der Univerfität auf das» 
jenige beſchränken, was mit Maſten, Flaggen, Bannern und ähn⸗ 
lichen Mitteln zu erreichen iſt. — Wie bei früheren Auläſſen, fo 
iſt auch diesmal die Anordnung getroffen, daß die Schiffsfahrzeuge 
auf der Spree ihre Feſtflaggen aufhiſſen und den ihnen ſonſt zu 
Gebote ftebenden Feſtſchmuck anlegen. — Behufs Herbeiführung 
einer nicht allein gleichmäßigen, ſondern auch gleichzeitigen Illu⸗ 
mination wird eine Bekanntmachung ergehen, wonach die Crleuch⸗ 
tung der ſtädtiſchen Gebäude und der Denkmäter von 5 Uhr 
Abends an beginnt. Die Frage, in welcher Weiſe die Formation 
der Spaliere und von welchem Anfangspunkte an — ob vom 
Bahnhofe oder erſt vom Brandenburger Thore — erfolgen ſoll, ift 
der Subcommiſſion übertragen, welche ſich wegen der erforderlichen 
Anordnung mit dem königlichen Polizeipräſidium in Verbindung 
ſetzen wird. — Auf dem Bahnhofe wird der Kaiſer nur von den 
Spipen der Behörden begrüßt werden. Ausdrücklich vorbehalten 
iſt Allerhöchſten Orts ein Empfang der ftäötifchen Behörden in 
corpore und der Repräſentanten der übrigen Koͤrperſchaften im 
kaiſerlichen Palais zu einer ſpäteren Zeit. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
nach Erledigung einiger unbedeutender Vorlagen die erſte Etats⸗ 
berathung zu Ende geführt. Un der Debatte betheiligten ſich geſtern 
die Abgg. Dauzenberg, Rickert und Baron von Minnigerode. Der 
Centrums-Redner Dauzen berg freut ſich darüber daß das ſeit 
Jahren verhüllte Deficit nunmehr offieciell anerkannt werde. Er 
findet es nöthig, in den Ausgaben noch größere Sparſamkeit wal⸗ 
ten zu laſſen. Namentlich ſeien wir zu arm, um den Cultur⸗ 
kampf zu führen. Auf das Unterrichtsgeſetz verzichte er gerne, 
denn ein ſolche, das eines chriſtlichen Staates würdig jet, dürfe 
er doch nicht erwarten. Der Abg. Rickert erörterte, daß das Des 
ficit aufhören würde, in Schrecken zu ſetzten, wenn die laufenden 
außerordentlichen Ausgaben von den außergewöhnlichen außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben getrennt würden. Damit würde ſich das 
Defieit auf 35 Millionen vermindern. Er findet, daß in letzten 
Jahren ein zu hoher Betrag auf Eiſenbahnen verwendet worden 
ſei; dies habe die heutige Kalamität herbeigeführt. Auch auf die 
Beunruhigung durch die bevorſtehende Zollreviſton führt er die 
Notplage zurück. Die Quotiſirung der Klaſſen- und Einkommen⸗ 
ſteuer ſei die unerläßliche Vorbedingung für ein Eingehen auf 
die Steuerreform. Daß die Regterung das Programm der „Pros 
vinzial⸗Correſpondenz“ gelegentlich der Wahlen habe verbreiten 
laſſen, bedauert er, und er hält es nicht für ausreichend, wenn der 
Finanzminiſter jenes Programm jetzt dedavouire, Der Finanzmie 
niſter Hobrecht erwidert hierauf, daß er die „Provinzial⸗Correſ⸗ 
pondenz“ nicht desavouirt habe, ſondern lediglich die Schlüſſe, 
welche der Abg. Richter aus einzelnen Stellen der Thronrede, ſo⸗ 
wie der „Provinzial⸗Correſpondenz! und anderer Blätter gezogen 
habe. Der Abg. Frhr. v. Minnigerode nennt das Defict ein 
Eigenthum der linken Seite des Hauſes; dasſelbe werde veranlaßt 
durch die Matrikularbeiträge. Folglich ſeien Diejenigen an dem 
Deficit ſchuldig, welche ſich weigern, die Matrikularbeiträge durch 
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indirecte Steuer zu erſetzen. Die Eiſenbahnpolitik der Regierung 
wird ſeine Parthei auch in Zukunft lebhaft unterſtützen, auch hofft 
er, daß der Reichstag in Bezug auf die Steuerreform feine Schul 
digkeit thun werde. Nachdem der Commiſſar des Finanzminiſters 
noch einige⸗Vorwürfe bezüglich der Etatsauſſtellung widerlegt hat 
wird die Discuffion geſchloſſen und der Antrag des Abg. Rickert 
bezüglich der geſchäftlichen Behandlung des Etats angenommen. 
Die nächſte Sitzung findet heute 1 Uhr ſtatt. 


Das Kgl. Staatsminiſterium hat unterm geſtrigen Tage den 
jogen. kleinen Belagerungszuſtand auf die Dauer eines Jahres 
beſchloſſen. Derſelbe tritt mit dem 29. Novbr. in Kraft und er 
ſtreckt ſich auf die Stadt Berlin die Stadtkreise Charlottenburg 
und Poisdam und die Kreiſe Teltow, Nieder-Barnim und Oſt⸗ 
Havelland. Perſonen von denen eine Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung oder Sicherheit zu befürchen iſt, kann der Aufenthalt in 
dieſem Bezirke verſagt werden. In der Stadt Berlin und in den 
Stadtkreiſen Charlottenburg und Potsdam iſt das Tragen von 
Stoß. Hieb⸗ oder Schußwaffen, ſowie der Beſitz, das Tragen, die 
Einführung und der Verkauf von Sprenggefchofjen, ſoweit es ſich 
nicht um Munition des Reichsheeres und der Kaiſerl. Marine 
handelt, verboten. Gewiſſe Ausnahmen find genau bezeichnet. 


Die Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
in dem Abg. Jacobi (Liegnitz) einen neuen Borfipenden erhalten, 
welcher die ausgeſprochene Abſicht hat, die eingegangenen Petitios 
nen in vollem Umfang während der Seſſion zu erledigen, um dem 
bisherigen Uebelſtande des Liegenblelbens zahlreicher Petitionen ein 
Ende zu machen und damit zu verhüten, daß das hochwichtige 
Petitionsrecht ſeinen Werth verliere. Auch in der gegenwärtigen 
Seſſion iſt eine nicht geringe Anzahl von Pelitionen erſchienen, 
welche ſchon im vorizen Jahre und vor zwei Jahren vorgelegen 
haben und theilweiſe von unverkennbarer Dringlichkeit find. Der 
Vorſitzende hat deshalb eine Reihe von Vorſchriften für einen 
neuen Geſchäftsgang namentlich bezüglich der Referate und Cor 
referate erlaſſen, wodurch eine Abkürzung des bisherigen Verfah⸗ 
rens und eine beſchleunigte Erledigung ermöglicht wird. 


Aus den Verhandlungen der Banmwolleneuqueterommiſſion 
theilt die „Frh. Corr.“ Folgendes mit: „Einen recht draſtiſches 
Beiſpiel, wie dieſe Sachverſtängen ihre Ausſagen, nach denen moͤg · 
licher Weiſe die einſchneidenſten Veränderungen unſerer Handels. 
politik vorgenomen werden, machen, bildet die Vernehmung ides 
Spinnereidirectors Kolb aus Baireuth. Nach den vorliegenden 
amtlichen Protokollen erwiderte er auf die Frage eines der Mit⸗ 
glieder der Commiſſion: „Dürfte ich gradezu fragen, wie viel 
Dividende Ihr Etabliſſement ſeit 1865 in den einzelnen Jahren 
gezahlt hat?“ — „„Das iſt mir nicht gleich gegenwärtig, aber 
unſere Bilanzen werden veröffentlicht, das ift kein Geheimniß.“ 
Das Commiſſionsmitglied: „Sie find mit dem Fragebogen nicht 
vorgelegt. Es wäre doch wünſchenswerth, wenn fie noch nachge⸗ 
liefert würden. Darf ich fragen, wie viel in den letzten Jahren 
gezahlt worden ift?* Kolb: „Ich glaube 7 pCt. für das Jahr 
1877, aber gewiß bin ich deſſen nicht!“ Die Dividende der bal⸗ 
reuther Aetienſpinnerei, das Etabliſſements, welches er leitet, bes 
trug 1877 nit 7 pet, ſondern 8% pét. — 1876 10% 561 
und ſofort. Ein anderes Beifpiel: Der Befitzer einer der erſten 
deutſchen Baumwollenwebereien, deſſen Firma unter allen ſchutz⸗ 
zoͤllneriſchen Petitionen ſteht und der die Schutzbedürftigkeit feiner 
Induſtrie zu wiederholten Malen der Reichsregierung mit den 
eindringlichſten Argumenten dargelegt hat, ſah ſich veranlaßt, den 
ihm von der Entquetecommiſſion zugeſandten Fragebogen, in wel · 
chem über die Entwicklung ſeines Etabliſſements ſeit 1858 that ⸗ 
ſächliche Angaben verlangt wurden, unbeantwortet zu laſſen, weil 
wie er ſpäter ſelbſt ſagte, dieſe Beantwortung ſeinen ſchu zöaneri⸗ 
ſchen Standpunkt, ſeine Klagen über den Ruin der Sta voll» 
ſtändig Lügen geſtraft hättel Er hat ſein Etabliſſement im Jahre 
1846 mit ungefähr 100 mechaniſchen Webſtühlen gegründet und 
beſitzt heute über 1000 mechaniſche Stühle. Sein Capital war 
bei Beginn ſeines Geſchäftes ein ſehr beſcheidenes und heute ſteht 
er als gediegen reicher Mann da! Was verlangt die ſchutzzollne⸗ 
riſche Logik? Er klagt und agitirt weiter und verheimlicht die ge⸗ 
forderten thatſächlichen Angaben. 


Die Begründung zu dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Zwangs vollſtreckung gegen Beneſtzialerben und das Aufge- 
bot 705 Nachlaßzläubiger im Geltungsbereich des Allg. Landrech⸗ 
tes lautet: 

Die Vorſchrift des Allg. ALandrechtes, daß der Bencfizialerbe 
die Bezahlung der Erbſchaftsgläubiger in derjenigen Ordnung 
leiften muß, welche die Geſetze nach Beſchaffenheit der Forderuns 
gen vorſchreiben, hat weitere Vorſchriften nothwendig gemacht, um 
den Erben eine Ueberſicht über die Nachlaßſchulden zu gewähren 
und ihn gegen die Gefahr einer unrichtigen Vertheilung des Nach⸗ 
laſſes unter denſelben zu ſichern. Die Allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung gab, um dieſen Zweck zu erreichen, den erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dationsprozeß, in welchem der Erbe nicht nur das Aufgebot und 
den Ausſchluß der Gläubiger, ſowie ein Urtheil über die von 
demſelben angemeldeten Forderungen und deren Vorrechte, ſondern 
auch die Verwerthung und Vertheilung des Nachlaſſes durch das 
Gericht erreichen konnte. Im Zuſammenhang hiermit wurde jede 
Zwangsvollſtreckung gegen den Benefizialerben verſagt und der 
Nachlaßgläubiger auf die vorzunehmende Rezulirung mit dem 


Verluſt der Rechtswohlthat des Inventars bedroht. Durch die 
Verordnung vom 4. März 1834 wurde die Zwangsvollſtreckung 
in den Nachlaß geſtattet und dem Erben nur noch das Recht ein⸗ 
geräumt, dieſelbe durch den Antrag auf Eröffnung des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidationsprozeſſes abzuwenden. Durch die Vorſchriften 
der Concursordnung vom 8. Mai 1855 wurde das erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren auf das Aufgebot und den Ausſchluß der 
Nachlaßgläubiger beſchränkt. Es findet danach in dem Verfahren 
weder eine Feſtſtellung der Forderungen noch eine Feſtſtellung oder 
auch nur Anwendung von Vorrechten, noch eine Vertheilung des 
Nachlaſſes ſtatt. Von dem Antrage auf Eröffnung des Verfah⸗ 
rens bis zur Beendigung desſelben durch das rechtskräftige Prä⸗ 
kluſionsurtheil iſt die Zwangsvollſtreckung gegen den Benefizial⸗ 
erben ausgeſchloſſen. Dieſe Vorſchriften der Conkursordnung find 
durch Einführung der letzteren in den Hohenzollerſchen Landen 
und in dem Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein auf Lan⸗ 
destheile ausgedehnt worden, in welchen das Allg. Landrecht nicht 
gilt. Andererſeits beſtehen in dem Geltungsbereiche der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung in der Provinz Hannover die Vorſchriften 
der erſteren im Weſentlichen unverändert in Kraft. Bezüglich die⸗ 
fer Bezirke führt die Begründung des Geſetzes noch das Nähere 
auf. Die Vorſchriften der deutſchen Civilprozeßordnung über das 
Aufgebotsverfahren, von deſſen Grundzügen abzuweichen keine Ber, 
anlaſſung iſt, erfordern Aenderungen des bisherigen in den ange⸗ 
zogenen Vorſchriften der Conkursordnung geregelten Verfahrens, 
wenngleich deren fortdauernde Geltung durch die Civilprozeßord⸗ 
nung nach 8. 15 No. 3 des Einführungsgeſetzes zu derſelben an 
und für ſich nicht berührt wird. Um das Verfahren überſichtlich 
zu geſtalten und auf die betreffenden Landestheile der Provinz 
Hannover auszudehnen, enthält der Geſetzentwurf die erforderlichen 
Vorſchriften über das Verfahren vollſtändig, ſoweit dieſelben nicht 
in der Civilprozeßordnung ſelbſt enthalten ſind. 


Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Friſta“, am 13. November von Hamburg und am 16. von 
Haore abgegangen, nach einer Reife von 9 Tagen 18 Stunden 
am 26. November 10 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork 
angekommen: „Herder“ am 20. November von Hamburg abges 
gangen, und am 21. Abends in Havre eingetroffen und von dort 
am 23. November Morgens nach Newyork wieder in See gegan⸗ 
gen. — Auf der Reiſe vom Hamburg nach Weſtindien ſind: 
„Cyclop“ am 1. November von Hamburg und am 5. Noobr. von 
Havre abgegangen, am 25. wohlbehalten in St. Thomas einge⸗ 
troffen: „Vandalia“, am 22. November von Hamburg expedirt, 
am 24. Morgens in Havıe angekommen. — Auf der Rückreiſe 
vom La Plata und Brafilien find: „Rio“, am 5. Noobr. von 
Bahia abgegangen, am 19. Novbr. in Liſſabon u. am 25. Novbr. 
in Hamburg eingetroffen; „Santos“ am 17. Novbr. von Bahia 
nach Hamburg in See gegangen. 


Die auf der „Pommerania“ befindlich geweſenen amerika⸗ 
niſch⸗deutſchen Briefſäcke find wie Hirſch's Bureau meldet, nicht 
untergegangen, ſondern vor der Kataſtrophe in Plymouth regle⸗ 
mentsmäßig an's Land gebracht worden. 


Nach der neueſten Aufſtellung über den Menſchen verluſt beim 
Untergange der „Pommerania“ find von der Mannſchaft, welche 
111 Köpfe zählte, 94 und von den 109 Paſſagieren, die ſich an 
Bord befanden, 72 gerettet, und es ſind ſonach 54 Perſonen als 
ertrunken zu betrachten. Heute ſollen die Maſten der „Pomme⸗ 
rania“ geborgen werden; ob das Wrack des Schiffes jemals geho⸗ 
ben wird, iſt zweifelhaft. — Die „Times“ veröffentlichen die von 
den Bergungsbeamten in Dover abgegebene Ausſage eines engliſchen 
Handelsmarinekapitäns Namens Thomas Blight, der ſich in Ply⸗ 
mouth auf der „Pommerania“ für Hamburg eingeſchifft hatte. 
Derſelbe jagt aus, das Wetter ſei nicht nebelig, die See ſei ruhig 
geweſen; ein Officier der „Pommerania“ habe ihm erzählt, die 
Thüren der waſſerdichten Abtbeilungen ſeien offen geweſen. Seiner 
Meinung nach hätten, wenn ſich die Leute nicht zu übereilt in 
die Boote geſtürzt, alle gerettet werden können. Blight 
iſt wegen dieſer Ausſageſauf Anordnung des Handelsamtes in Dover 
zurückgehalten worden. 


Wir haben neulich Einiges aus der Geſchichte unſerer Wu ⸗ 
chergeſetzgebung mitgetheilt und unter anderem die Thatſache an- 
geführt, daß ſchon eine königliche Verodnung vom 15. Februar 
1809 die Zinsbeſchränkung zeitweiſe außer Kraft ſetzte und daß 
zu dem jetzigen Stande der Geſetzgebung eine von den Miniſtern 
Bismarck, Roon, Eulenburg, Lippe, Mühler, Itzenplitz und Sel⸗ 
how unterzeichnete königliche Verordnung führte. Heute aber le⸗ 
ſen wir in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Leitartikel, welcher 
beginnt: |” 

1 Die Aufhebung der Wuchergeſetze entſprach einem dringenden 
Poſtulat des Mancheſſerthums, welches in der Beſchränkung des 
Zinſes eine ungerechtfertigte Beſchränkung der individuellen Frei⸗ 
heit erblickte und allen entgegenſtehenden Bedenken mit der Ver⸗ 
s :::? 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 


Gortſetzung) 1 

„Ich ſchme ichle mir, ein lerfendez Urtheil über Menſchen 
nach Ihrem Aeußeren fällen zu können,“ ſagte Lady Wolga, „und 
ich ſede, daß Ihr Charakter edel, Ihr Herz voll Liebe iſt. Dieſe 
Liebe mir zu erwerben, fol mein Beſtreben fein. Was jagen 
Sie dazu, Miß Strange? Wollen wir einen Freundſchaftsvertrag 
ſchließen?“ ö 

Alexa war verſucht, das Freundſchaftzanerbieten der Lady 
Wolga abzulehnen, mit Rückſicht, auf das ihrem Vater geſchehene 
Unrecht. Und konnte ſie Liebe geben ohne Vertrauen? Konnte 
fie die Frau liebgewinnen, die ihren Vater verlaſſen hatte? Sie 
blickte auf zu dem edlen, ſchönen Geſicht, welches nicht mehr ſtolz 
und kalt war, ſondern in Innigkeit und Wärme ſtrahlte, und die 
wahre Natur des Mädchens erwachte zu mächtig, als daß fie der 
künſtlich durch Vorurtheile erzeugten Abneigung hätte Widerſtand 
leiſten können. Dieſe Frau war ihre Mutter, welche ſie als todt 
betrauert hatte, welche noch um fie trauerte; an ihrer Bruſt, an 
ihrem Herzen hatte fie einſt als Kind geruht, — und dieſes Herz 
neigte ſich inſtinktmäßig ihr zu, in Liebe und Zärtlichteit Konnte 
fie die Liebe ihrer Mutter zurückweiten? Des Mädchens Bruſt 
hob und ſenkte ſich ſchwer. Sie war verwirrt, erregt und zitterte 
an allen Gliedern; ein leiſer unbeſtimmter Ruf kam von ihren 
Lippen und ihre Augen, ſtrahlend in erwachender Liebe, begegneten 
mit verlangenden Ausdruck denen der Lady Wolga. 

Dieſe trat raſch vorwärts, ſchloß das Mädchen an ihr Herz 
und Beider Lippen fanden ſich zu einem innizen Kuſſe. Dann 


ſicherung begegnete, daß die Freiheit auch die Wun den heilen 
werde, die ſie ſchlägt. 

Und in dieſem Tone geht es weiter. Daß das heutige Mi⸗ 
niſterium Bismarck durch den Mund des Miniſters Leonhardt im 
Abgeordnetenhauſe erklären konnte, die Regierung habe die Fra ge 
ſo zu ſagen noch nicht genügend ſtudirt, würde erſtaunlich fein, 
wenn wir ſeit Jahr und Tag nicht ſchon an ſo vieles, was in 
Erſtaunen ſetzen könnte, gewöhnt wären. 


Zu den Verhandlungen zwiſchen Berlin und dem Vatican 
telegraphirt man der „Köln. Ztg.“ aus Rom: Der Erzbiſchof 
von Bamberg fungirt bis zur Beendigung des Kulturkampfes als 
Träger der Verbindung zwiſchen dem Vatikan und dem preußiſchen 
Episkopat und Klerus. Derſelbe beräth die Kurie in kleinen Ans 
gelegenheiten und Tagesfragen der geiſtlichen Verwaltung und ver⸗ 
mittelt wiederum die Inſtruktionen der Kurie an den preußiſchen 
Klerus. Dieſes zeitweilige Vermittlerverhältniß hat die Zuſtim⸗ 
mung Bismard’s. 


Die in Verfolg des Attentates in Rom verbreiteten und nach 
auswärts gemeldeten beunruhigenden Gerüchte haben zu amtli⸗ 
chen Ermittelungen geführt, und iſt durch dieſe Folgendes konſta⸗ 
tirt worden: Die Nachricht, daß drei Eiſenbahnwächter zwiſchen 
Neapel und Rom bei Caſerta einige Stunden vor der Durchfahrt 
des königlichen Zuges ermordet worden ſeien, iſt unbegründet. Ein 
Wächter iſt im Streite mit Bauern, welche Vieh über die Bahn 
treiben wollten, getoͤdtet worden. Ebenſo entbebrt die Nachricht, 
daß bei Capua Dynamit gelegt worden ſei, der Begründung; auch 
das Gerücht, in Spezzia ſeien Unruhen ausgebrochen, iſt erfunden. 
In Jeſi hat der dortige Barſanti-Verein bei einem Leichenbegäng⸗ 
niß ſeine Fahne mitgenommen und iſt deshalb gerichtlich belangt 
worden. Was die Ermordung des Munizipal⸗Adjunkten Scorti⸗ 
chini in Oſimo angeht, ſo ſcheint dieſelbe aus Privatrache erfolgt 
zu ſein. — Die Wunde des Minifterpräfidenten Cairoli fängt jetzt 
zu eitern an, Cairoli wicd noch einige Tage das Bett hüten. 


Aus Paris, 28. Nov. geht folgendes Telegramm zu: 

Es waren hierſelbſt heute namentlich an der Börſe verſchie⸗ 
dene beunruhigende Gerüchte über neue Vorfälle in Italien ver⸗ 
breitet, die aber, wie eine auf der italieniſchen Botſchaft eingezo⸗ 
gene Erkundigung ergab, zumeiſt ohne thatſächliche Begründung 
find. Freilich ſteht feſt, daß die Internationale ein großes Neß 
über Italien gezogen hat, und daß ein energiſches und ſofortiges 
Eingreifen nothwendig iſt, um einer förmlichen Kataſtrophe vor⸗ 
zubeugen. 


Der oberſte Gerichtshof von Madrid hat, laut einer dem 
„W. T. B.“ vom 28. d. zugehenden Mittheilung, den Meuchel⸗ 
mörder Oliva y Moncafi ebenfalls zum Tode verurtheilt. Der 
Prozeß kommt nunmehr vor den Kaſſationshof. 


Was den Gerichtshof anbetrifft, vor welchem die Verhand⸗ 
lund gegen den Meuchelmörder Paſſauante geführt werden ſoll, 
ſo meldet ein römiſches Telegramm des „W. T. B.“ vom 27. 
November, Nachts: Der Miniſterrath hat den Juſtizminiſter und 
den Miniſter des Ackerbaues und der öffentlichen Arbeiten Peſſina 
beauftragt, ſich mit einigen hervorragenden Rechtsgelehrten hinſicht⸗ 
lich der Competenz des Senats als oberſter Gerichtshof zur Abur⸗ 
theilung über das zu Neapel begangene Attentat zu beſprechen. 


In Bezug auf den engliſch⸗afghaniſchen Krieg liegen folgende 
telegraphiſche Nachrichten vor: 

London, 28. November, Vormittags. In einem heute ver⸗ 
öffentlichten Schreiben des Herzogs von Argyll werden die in der 
Depeſche Lord Cranbook's gemachten Angaben, daß der früheren 
Regierung die Verantwortlichkeit für den jetzigen Krieg mit Afgha⸗ 
niſtan zur Laſt zu legen ſei, beſtritten. Das Schreiben hebt her⸗ 
vor, Gladſtone habe nicht ein Bündniß mit dem Emir ſchließen 
wollen, weil dieſer ein Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen innere 
und äußere Feinde verlangte. Der Emir habe weniger Rußland 
als vielmehr ſeinen Sohn Jakub Khan gefürchtet. (W. T. B.) 

Lon don, 28. November, Morgens. Ein Telegramm des 
„Standard' vom Khurum-Fort, 27° Nachmittags meldet: Heute 
früh marſchirte das Corps des Generalmajors Roberts durch Dur⸗ 
wagaie (der Durwala-Paß liegt ſüdlich vom Khurum Fort) und 
ſtieg in's Khurumthal hinab, wo die hervorragendſten Einwohner 
der dortigen Ortſchaften den Truppen entgegenkamen, um ſie zu 


bewillkommnen. Das Khurum⸗Fort hat ſtark gelitten, die Garniſon 
iſt nach Peiwar geflüchtet, wo man Widerſtand erwartet. Eine 
herabgeſtürzte Kanone wurde aufgefunden. Die Truppen übernach⸗ 
ten heute im Thale; die Einwohner bringen denſelben Lebens⸗ 
mittel. (W. T. B) 
London, 27. November. Der Schwager Jakub Khans iſt 
mit bedeutenden Hilfsmannſchaften zu den Engländern geſtoßen. 
Dieſer Verwandte des Emirs macht Anſpruch auf die Herrſchaft 
— ' . ͤ ) —— — — —— — — ———— —— 


entließ Lady Wolga das Mädchen aus ihren Armen, trat einen 
Schritt zurück und ſagte: 

„Wir haben unſern Freundſchaftsbund beſiegelt. Darf ich Sie 
nun Alexa nennen?? 

„Es wird mich freuen, dieſen Namen von Ihren Lippen zu 
hoͤren,“ antwortete das Mädchen. 

„Es iſt ein ſeltſamer Name — Alexa!“ 

„Es iſt eine Abkürzung von Alexandra,“ erwiderte Alexa, 
noch bebend unter der Zärtlichkeit des Kuſſes ihrer Mutter. 

„Ihr voller Name iſt Alexandra Strange? Sie ſollen mir 
eines Tages Alles über fich ſelbſt erzählen, über Ihren Vater und 
Ihre grie viſche Heimath,* ſprach Lady Wolga, ihre Hand auf das 
Haupt des Mädchens lezend. „Ich will ſie jetzt nicht laͤnger vom 
Briefſchreiben abhalten. Felice ſoll mich entkleiden, und dann, da 
Ihr Brief inzwiſchen wohl fertig ſein wird, will ich ſie zu Ihnen 
ſchicken. Sie kann Ihnen bei Ihrer Nachttoilette helfen und 
Ihnen ſagen, was Sie zu wiſſen wünſchen in Betreff der Pflichten 
als Geſellſchafterin,“ fügte ſie in ſcherzhaftem Tone und lächelnd 
binzu. „Fragen Sie nach Allem, was Sie wollen, fie wird Ihnen 
Auskunft geben; denn ſie kennt meine Gewohnheiten, von denen 
ich mich nicht gern losſage.“ 

„Sie drückte noch einen Kuß auf Alexa's Stirn, wünſchte 
ihr eine gute Nacht und entfernte ſich. 

„Ich verſtehe mich ſelbſt nicht,“ dachte Lady Wolga, als ſie 
in ihrem eigenen Gemache angekommen war. „Dieſes Mädchen 
hat mich bezaubert. Wenn ich bei ihr bin, vergeſſe ich meine 
gewohnheitsmäßige Vorſicht. In Wirklichkeit weiß ich nichts von 
ihr, als daß fie mir fo gut empfohlen worden iſt. Sie hat ſich 
in mein Herz geſtohlen. Seit vielen Jahren habe ich mit Nie⸗ 
manden geſprochen. In ihr ſcheine ich gefunden zu haben, wonach 
ich fo lange geſucht habe. Ihre Gegenwart giebt mir neuen Frie · 


über die Momand⸗Stämme, welche fein Vater früher inne halle 
(H. T. B.) 


Herr Ivan de Woeſtyne, der als Krlegskorreſpondent feine! 
Zeit im ſerbiſch⸗türkiſchen und im ruſſiſch⸗turkiſchen Kriege vi 


6 
von ſich reden machte, iſt jezt im Auftrage des „New. Nork⸗Herald % 
nach Afghaniſtan abgereiſt. Es iſt intereſſant, wie Amerifand e 
ihre Geſchäfte machen, wie amerikaniſche Zeitungen ihre Arrang?“ n 
ments treffen. An einem Dienſtag Nachmittags ift Hr. Ivan MI A 
Woeſtyne mit dem jungen Hr Bennett, dem Eigenthümer des „New“ n 
Nork⸗Herald“, der in Paris lebt, zuſammen. Bei Tiſch ſtellt Hr. Ben 
nett an Hr. Ivan de Woeſtyne die Frage: Wollen Sie nach Afgza % 
niſtan für den „Herald“ abreiſen — „Ja zu welchen Bedingungen? 
— Die Bedingungen mögen Sie ſelbſt machen.“ — Herres K 
Woeſtyne, ſagt, was er wuͤnſcht. Herr Bennet begnügte ſich „all 49 
right“ zu ſagen — man war handelseins Dann fügte er hinzu | ie 
„Sie wiſſen, daß die Unſeren — Herr Woeſtyne ſoll noch einige ( 
Mitarbeiter nach Afghaniſtan mitnehmen — mit dem Zuge um 
halb neun abreiſen.“ Pünktlich um halb neun reiſte Herr 1 
Woeſiyne mit feinen Reiſegenoſſen auf dem Nordbahnhof üben 4 
Berlin mit einem Billet nach Petersburg ab, um von dort na a 
Afghaniſtan zu gehen. de 
Li 
| 
Aus der Provinz. 1 
O Oſterode, 27, November. Die Chauſſee Oſterode⸗ Lo I Ni 
bau iſt mit Ausſchluß der Strecke Rheinsguth⸗Gr. Schmückwal! “ 
ſoweit fertig geſtellt, daß dieſelbe dem Verkehr mit leichtem Pet 
ſonenfuhrwerk übergeben werden konnte, das Befahren der neu y 
Chauſſeeſtrecke mit ſchwer beladenen Wagen iſt aufs Streng! ]| % 
unterſagt. — Geſtern Nachmittag verſuchte der Kellner Brumm 
welcher im „Deutſchen Haus“ conditionirt, feinem Leben durd | 
einen Revolverſchuß in den Kopf ein Ende zu machen; die Kug ““ 
iſt noch nicht gefunden und wird an der Geneſung des Brumm 
gezweifelt. Verſchmäbte Liebe ſoll den Lebensmüden zu dem Selb! | "ı 
mordverſuch veranlaßt haben. — Der Herr Oberpoſt⸗Director Rü“ % 
denburg war heut bier anweſend, um einen geeigneten Bauplafß r 
zur Errichtung eines neuen Poſtgebäudes zu ermitteln; er hat a) = 
dieſem Behufe einige Grundſtücke in Augenſchein genommen. ber 
iſt noch nicht bekannt geworden, welches von den offerirten Grund % 
ftüden, von denen einige in den Vorſtädten belegen find, als daß u 
Paſſendſte befunden iſt und zu kaufen beabſichtigt wird, wünſchend 
werth wäre es aber, daß hierbei auch die Wünſche des Publicumd 
Berückſichtigung finden und das Poſtamt im Innern der Stall 
verbliebe. — Heut Abend beabſichtigte der Recitator Guſtav Wen 
ner aus Wien, welchem ein guter Ruf vorangeht, zum Beſten del 
hieſigen Waiſenhäuſer dramatiſche Vorleſungen in der Aula de!“ 
hoͤberen Bürgerſchule zu halten. Wegen zu geringen Beſuchb Nr 
mußte derſelbe dies Project leider aufgeben. r 
Danzig, 28. November. Geſtern fand vor dem bieſigen N 
Provinzial⸗Schulcollegium die Rectoren⸗Prüfung ſtatt. Von den 
fünf Candidaten, welche ſich gemeldet hatten, waren zwei nicht Sr 
erſchienen. Die anderen drei, und zwar die Lehrer Borzutzki a An 
Di. Eylau, Kaminski aus Baldenburg und Krüger aus Zopp * 
beſtanden das Examen und erhielten die Qualification als Rectore ga 
Neuenburg, 28. November. Wie der hier erſcheinen!!“ ] de 
„Weichſelbote“ verbürgt erfahren haben will, fol Neuenburg 2] %% 
Amtsgerichte erhalten und es ſoll zum Amtsgerichtsbezirk Neuen“ er 
burg derjenige Theil des Marienwerder Kreiſes zugeſchlagen wer“ b 
den, welcher bisher zum Gerichtstage Piononskowo gehörte. Vo 2 
ausſichtlich wird nun auch der Neubau des Gerichtsgebaudes nicht] Au 
lange auf ſich warten laſſen. Ver 
Königsberg, den 28. November. Auf den Beſchluß det in 
Stadtverordnetenverſammlung vom 12. November er., gemeinſchaf““ "a 
lich mit dem Magiſtrat Beſchwerde über die Regierungsverfügung er 
zu führen, durch welche der Oberbürgermeiſter Selke zur Entfer“ 
nung der Marmorbüfte Johann Jacoby's aus dem Sitzungsſaalk df 
der Stadtverordneten aufgefordert wurde, antwortete der Maß“ 0 
ſtrat, daß er ſelbſtſtändig in der Sache vorgegangen ſei, und zwa 
habe er eine Beſchwerde an die koͤnigl. Regierung über den Mm ;,; 
giſtrats-Chef eingereicht, daß derſelbe einen bereits ausgeführte] 
Beſchluß des Magiſtrats-Collegiums auf Anweiſung der königl“ in 
Regierung rückgängig gemacht habe. Dadurch ſei in die Red |... 
verbältniſſe des Collegiums eingegriffen worden, welches ſich oe 100 
anlaßt gefühlt hat, ſein angegriffenes Recht zu ſchützen. Alsda be 
hat das Collegium ſich über die Regierungsverfügung, die dA de 
Chef dazu veranlaßte, bei dem Oberpräſidenten beſchwert. De fut 
Referent Dr. Möller empfahl der Verſammlung, unter jo bewand“ 3 
ten Umſtänden ibrerſeits auf alle weiteren Schritte in der Angel 5 
legenheit vorläuflg zu verzichten und abzuwarten, welchen Erfoll 77 
die Beſchwerden des Magiſtrats haben werden. Die Verſamm in 
lung war, wie die „K. H. 3.“ berichtet, damit einverftanden. 1 
Inſterburg, 28. Nov. Bel der Reichstagswahl am 30. = 
Juli hatte der hieſige Landrath v. Maſſow, wie damals von un 85 
mitgetheilt iſt, den vor einem Wahllocale in der Stadt Inſterbut — 
fortſchritliche Wahlzettel vertheilenden Kaufmann Horn durch “ 
den und eine wunderbare Ruhe. Ich will Alles aufbieten, ut N 
mir ihre Liebe zu gewinnen. Die Vorſehung hat fie mir gefandl 10 
glaube ich, um mich zu bewahren, daß ich in Wirklichkeit werde, fü — 
was mich die Welt gegenwärtig hält — für kalt und herzlos!“ N 
un 
22. Capitel. ar 


Wichtige Enthüllungen. 

Als die leiſen Tritte der Lady Wolga auf dem Corridor ves 
hallt waren, warf fich Alexa in einen Seſſel und weinte, als | 
ihr das Herz brechen wollte. Nachdem fie ihre Ruhe wiedererland 
hatte, ſetzte fie ſich an den Schrelbtiſch, um ihren Brief zu beel 


digen. Sie ſchrieb ihrem Vater, daß fie ihre Stelle zu Clyfft i. 
bourne angetreten, daß fie dieſen Abend daſelbſt Lord Kingscout eit 
und den Marquis von Montheron geſehen habe, und berichte! jet 
über ihre Unterredung mit dem Erſteren. Ueber den Marquis vol äh 
Montheron ſchrieb fie: 5 f Mi 

„Der jetzige Marquis ſcheint die Gutmüthigkeit ſelbſt zu fein di 
Er ift bei ſeinen Untergebenen und den Einwohnern des Dorfe ze 
ſeht beliebt. Er iſt freundlich und fanft, und es wäre zwelfelleh ab 
ungerecht, wollte man einen Verdacht gegen ihn hegen. Selb 
ich, die ich mit einem Vorurtheil gegen ihn hierher kam, muß ge K 
Bo daß ich ihn nicht fähig halte, ſolch ein Verbrechen zu be Sg 
ehen. 
Lieber Vater“, fuhr fie dann fort, „ſoll ich Dir von ihr . 
— von Lady Wolga erzählen? Sie iſt über alle Beſchreibu de 
ſchoͤn, ſchoͤner, als ich mir die Schönheit einer Frau geträumt habe fel 
fie iſt voll Anmuth in ihrem Detehmen, voll Grazie in ihren er 
Weſen und würdevollen Stolzes in ihrer Haltung. Ich hielt fi | 
für herzlos, aber heute erglühte ihr Herz unter einer naturgemäß N 


gen Eingebung für mich, fie ſprach liebevoll zu mir und fühl 
mich. O, Vater! Wie mein Herz ſchwoll unter dieſen Käſſ 


ie den Gensdarmen verhaften laſſen, jedoch alsbald wieder feine Frei⸗ 
N) Mung angeordnet. Da die Ausübung der Executiv⸗Polizei in 
er Stadt Inſterburg nicht dem Landrath obliegt, jo hatte der 


8. und B.⸗Fr.“ Hrn. von Maſſow der Ueberſchreitung feiner 
4 Amts gewalt beſchuldigt. Der Redacteur des genannten Blattes 
g dar vorgeſtern deshalb der Beleidigung des Landraths angeklagt, 
l ermochte aber den Beweis der Wahrheit vollſtändig zu erbringen 
„ind es erfolgte ſeine Freiſprechung, weil auch der Gerichshof der 
2 Inſicht war, das die Handlungsweise des Landrats v. Maſſow 
„ dieſem Falle mit dem Geſetz nicht in Einklang zu bringen ſei. 
* uedrigens heißt es jetzt, daß Hr. v. Maſſow nach einem an⸗ 
eren Kreiſe verſetzt worden ſei. = z 

Die Angelegenheit wegen der neulich erwähnten Höllen- 
1 |) da ſchine iſt jetzt der Staatsanwaltſchaft übergeben und am 


Nontag eine Persönlichkeit aus dem Wehlauer Kreiſe als angeb⸗ 


"| licher Verfertiger der „Höͤllenmaſchine“ hier gefänglich eingebracht 
orden. 

A — Aus der obern Scharpau, ſchreibt man der „Altpr. 
0 tg.“: In der vorigen Woche wurde der Tiſchlermeiſter St., wel 
1 


der in der Oitihaft Steegen wohnt, von drei Räubern überfal⸗ 
en und ſeiner Baarſchaft und einiger Kleider beraubt. Die Räu⸗ 
er hatten ein Stubenfenſter zertrümmert und waren durch das⸗ 
Abe gewaltſam in die Wohnſtube gedrungen. Die St. ſchen Ebe⸗ 
zute hatten ſich in der Scheune im Häckſel verborgen und der 
nweſende Geſelle war hinausgeeilt, um Hilfe zu requiriren. Ehe 


„ eeſelbe kam, hatten ſich die Räuber mit ihrem Raub in den na⸗ 
„en Wald geflüchtet. 

K Poſen, 728 November. Die Schwurgerichtsſißzung gegen 
u awronskt und Genoſſen endete heute Abend 10%, Uhr mit fol- 
u endem Reſultate: Es wurden wegen Mordes zum Tode veru 
Mm | eilt der Dachdecker Gawronski und die Arbeiter Oſſowski und 
1 Dolata. Denſelben wurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf 
0 gehn Jahre abgeſprochen. S 

10 Beben Tbelaahme am Morde wurde zu fünfzehn Jahren 
„ uchtbaus und entſprechendem Ehrenverluſte der Privatſchreiber 
„ art Lubig verurtheilt. Die Tiſchler Bogumil und Joſef Lehnert 
#| Wurden wegen Theilnahme am qualifizirten Raube der erſtere zu 
ut und der zweite zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Denſel 
en wurden auch die Ehrenrechte nach Verhältniß abgeſprochen. 
„ Vezäglich der drei letzten Angeklagten erkannte der Gerichtshof 


uch auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


Coc ales. 


Thorn, den 29. November. 


— Im Handverkerverein fand geſtern die Neuwahl des Vorſtandes 
att. Die Generalverſammlung, welche nur ſchwach beſucht war, wählte 
Um Borſitzenden Herrn Redacteur Hupfer, zu deſſen Stellvertreter Herrn 
r. Hirſch, zum Schriftführer Herrn Actuar Hintz (neugew.) zum Ren- 
unten Herrn BötichermeiſterlGeſchke, zu Beiſitzern die Herren Boethke, 
Jacobi, Preuß, Schliebener, Borkowski. Während der Auszählung der 
Stimmzettel gab Herr Oberpoſtſecretär Stölger Mittheilungen über die 
anlage einer Telegraphen⸗Anlage auf der kuriſchen Nehrung, welche die 
Schwierigkeiten einer derartigen Anlage anſchaulich ſchilderte. Ein Ans 
ag auf Aenderung des Statuts war eingebracht worden, welche zwi⸗ 
gen activen und paſſiven Mitgliedern unterſcheidet. Da nicht der dritte 

heil der Vereinsmitglieder anweſend war, mußte der Antrag vertagt 
erden. Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten wurde in Erinnerung 
bracht und beſchloſſen, daß der bez. Meiſter durch Namensunterſchrift 
eſcheinigen ſolle, daß der Lehrling ſelbſtändig die Arbeit gefertigt habe. 
uch wurde gewünſcht, daß auch Meiſter, welche nicht Mitglieder des 
Vereins ſeien, ihre Lehrlinge zur Ausſtellung ſolcher Arbeiten veranlaſ⸗ 
n möchten, ein Wunſch, dem wir durchaus beipflichten, denn bier und 
cht in gelehrten Vorträgen liegt die wahre Aufgabe des Handwerker⸗ 
ereins. 


| — Das Offiziercorps des 61. Rgts. legt auf dem Terrain der früheren 
1 Iffiziersſpeiſeanſtalt einen Garten an, welcher bei der hübſchen Lage an 
Hboönen Sommerabenden wohl einen angenehmen Aufenthalt bieten mag. 

— In przyſten hatte der frühere Beſitzer dieſes Gutes, Herr Wolff, 
N dem Umbau des früheren Roßmühlen⸗Gebäudes daſelbſt in dem Knopf 
mer Wetterfabne auf demſelben eine Kupfertafel gefunden, deren mit 
em Grabſtichel ausgeführte Inſchrift darauf hinweiſt, daß auch in dem 
N veiten, ſchon früher abgenommenen Fahnenknopf eine gleiche Tafel ge⸗ 
gen habe. Die Inſchrift enthält 33 Schrift⸗ und 2 Verzierungs⸗Zeilen 
velche bier durch ſenkrechte Querſtriche bezeichnet ſind) und lautet: 
Heſtiftetes Andenken der | neu erbauten Roßmühle] in dem Stadt⸗ 
iR ute Pryſiek | auf | zwei kupferne Tafeln] in beiden Fahnen dieſes 
I bebäudes] — Im Jahre 1768 ist J dieſe Noßmüble zum | Ge: 


Denkt, weil fie noch im Stillen fo tief um dasſelbe trauert; ich 

noͤchte 9 ihr wenden, weil fie jo grauſam gegen Dich ger 
eſen, mein armer Vater! 

ed. 3% sollte Dir ſchreiben, ob es wahr iſt, daß fie fich mit dem 

1 Marquis von Montheron verheirathen wird. Die Verlobung iſt 

loch nicht veröffentlicht, doch Jedermann hält ſie für verlobt. Sein 
enehmen gegen fie iſt das eines Verlobten, aber aus ihrem Ber 


Nehmen iſt nichts Beſtimmtes zu entnehmen. Ich ſehe, daß fie 
bn achtet and 2 — en mit 2 7 Andern, daß ſie ihn 
eiratben wird. Sie iſt auf feine Veranlaſſung nach Clyffebourne 
gekommen, welches fie. vorher ſeit Jahren nicht beſucht hat. Sie 

dirt mit ihm in feinem Wagen, ladet ihn und ſeine Gäſte zum 
„ Mittageſſen und verſchiedenen Feſtlichkeiten ein und iſt ſehr liebens. 
Sie ift feit der tragiſchen Begebenheit nicht 

Meder auf Mont Heron geweſen, aber fie beabfichtigt übermorgen 


Ich würde dies, obwohl Du mich darum gebeten haft, Dir 
nähme ich nicht an, daß es Dir keinen 


leich ſein, ob 
"ton für Dich verloren iſt. 

8 ch noch ihre Hoffnung auf das Gelingen ihrer Pläne 
98 Erfolg ihres Unternehmens aus und ſchloß dann den 


jetziger Zeit Verwalter und Bauherrnſund Peter Endemann Sechzigmann 
Pſalm 127. | Wo der Herr nicht das Haus bauet und die Stadt behütet, jo 
wacht der Wächter umſonſt. | + f + Gott, deſſen Huld und Güt fo 
Stadt als Land regiert] durch die ein jeder Stand fein Thun und Le⸗ 
ren führt | Bewahre dieſes Haus für Krieg und Feuersbrunſt.] So 
wird uns auch durch's Roß von Dir beſchiedene Gunſt. 

Die Tafel iſt 29 centim, hoch, 15 centim. breit; fie ift jetzt dem 
ſtädtiſchen Muſeum übergeben. 

— Die Weichſel treibt heute mit ſtarkem Schaume. Alſo dürfte das 

Waſſer im obern Lauf des Stromes fallen. 
Ju ruſſiſchen Sinanzminiferum wird, wie der „Golos“ meldet, ein 
Projekt, betreffend eine Abgabe von den Einnahmen der ruſſiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen, ausgearbeitet, das in kurzer Zeit dem Reichsrath vorgelegt 
werden wird. Es ſoll beabſichtigt werden, den Paſſagier⸗ und Waaren⸗ 
tarif um 20 pCt. zu erhöhen, wodurch bei einer Geſammt⸗Einnahme der 
Bahnen im Betrage von 150000000 Rubel rund 30000000 Rhl. der 
Staatskaſſe zu gut kommen würden. Uns ſcheint die ganze Meldung 
ſehr unwahrſcheinlich. 

— Die ſiscaliſchen orten in den Provinzen Preußen ſollen nach 
dem Etat für 1879/80 ergeben: im Regierungsbezirk Danzig, 910 000 Ag 
Einnahme, 569284 K. Ausgabe, alſo Ueberſchuß 350016 A, außer⸗ 
dem Geldwerth der Deputate an Holz und Torf 42 829 A; im Re 
gierungsbezirt Marienwerder 2086400 Ar Einnahme, 1047 122 A 
Ausgabe, alſo Ueberſchuß 1039278 AA, außerdem Geldwerth der Depu⸗ 
tate 95139 Ag; Reg ⸗Bez. Königsberg 2870 000 Ag Einnahme, 1412239 20 
Ausgabe, alſo Ueberſchuß 145776080 Ar, außerdem Geldwerth der 
Deputate 143685 55 Ay; Reg⸗Bezirk Gumbinnen 2630000 r Ein⸗ 
nahme, 1 386144 Ay Ausgabe, alſo Ueberſchuß 1243856 Ay, außer⸗ 
dem Geldwerth der Deputate 146544 Apr Für Oſtpreußen wird die 
Anſtellung eines neuen Oberförſters mit dem Durchſchnittsgehalt von 
2550 Ax beantragt, da die durch den Ankauf aufzuforſtender Flächen 
erheblich vergrößerte Oberförſterei Klooſchen (kreis Memel), deren Bes 
zirk ein Areal von 15000 Hectar umfaßt, in zwei Oberförſtere iengetheilt 
werden ſoll. 

— Spaß muß ſein. Wir berichteten ſchon zuweilen über einen drol— 
ligen Febler, welcher ſehr leicht dem Factor einer Zeitung beim Um⸗ 
brechen des Feuilletonromanes paſſirt. Heute bat ſich auch das „Tage⸗ 
blatt“ den kleinen Scherz erlaubt. In Berthold Aucherbachs Roman 
leſen wir im genannten Blatte: „Weil mein Dortſein die ganze Welt 
ärgert, d. h. die kleine Welt, ſo weit die paar Kirchenglocken klingen, 
werde ich meinem Haufe nun den Namen geben: Verdrusculum. — 

Schaller hielt inne und mit luſtigem, übermüthig frohlockendem 
Blick fuhr er fort: Fortſetzung folgt.“ 

— Die Gefäße zur Rahmbildung. Es gibt Wahrheiten im Leben, die 
der dabei intereſſirten Menge hundert Mal geſagt werden müſſen, aber 
wenn es Tauſend Mal geſagt wird, daß die noch allgemein gebräuchlichen 
bohen Milchtöpfe als Gefäße zur Rahmbildung weniger gut find, als 
die flachen Gefäße, ſo werden ſie dennoch beibehalten. In Naſſau hat 
man in niedrigen, ſogenannten Güſſander'ſchen Gefäßen auf die Maas 
Milch ½ Loth Butter mehr gewonnen, als in gewöhnlichen hohen, ir— 
denen Töpfen; ähnliche Verſuche in Güſſander'ſchen Milchſchüſſeln und 
gewöhnlichen thönernen Milchtöpfen von 12 Zoll Höhe wurden im Win⸗ 
ter 1862 in Rheinheſſen ausgeführt, indem man 3 Maas Milch in 2 
ſolcher Milchtöpfe und ebenſo viel in eine Güſſander'ſche Milchſchüſſel 
ſchüttete. Dabei ergab Morgenmilch nach dreitägigem Stehen, nachdem 
ſich der Rahm in ſehr erwärmter Temperatur vollſtändig gebildet hatte, 
in den 2 Milchtöpfen 1 Pfd. 28 Loth in der Güſſander'ſchen 1 Pfd. 5 
Loth Rahm, hier alſo 80 Procent des Ergebniſſes in den Michtöpfen. 
Abendmilch lieferte nach zweitägigem Stehen in erwärmter Temperatur 
und nach vollſtändiger Rahmbildung in den 2 Milchtöpfen 1 Pfd. 28 
Loth, in der Güſſander'ſchen Milchſchüſſel 2 Pfd. 16 Loth Rahm. Jene 
ergaben ſonach nur 75 Procent der Quantität des letzteren. 

— Ein Gerücht über die Ermordung des Gensdarm Müller, welches 
heute die Stadt durchlief, iſt unbegründet. f 

— Abermals ein Bahufrevel. Heute früh gruben einige Frevler drei 
2⸗zentnerſchwere Steine auf dem Schienengeleiſe zwiſchen Plywaszewo 
und Schönſee ein, um den von Inſterburg kommenden Frübzug zu ent⸗ 
gleiſen. Durch die Umſicht des Bahnwärters, welcher ſofort das Allarm⸗ 
ſignal gab, wurde das Unglück verhütet. Näheres morgen. 

— Pommeranzen if ein edles Getränk. Aber auch der feine ſpaniſche 
Bitter findet feine Liebhaber, zu welchen auch ein Schuhmachergeſell ge= 
hörte. Derſelbe ſtahl von einem Fuhrwerke vom Lande ein Viertel-An⸗ 
ker⸗Fäßchen dieſes beliebten Schnapſes, welchen er binnen 14 Tagen fo 
ziemlich verzehrt hat. Nun denkt er hinter Schloß und Riegel über die 
Wirkungen des Bittern nach: Ein fideles Gefängniß! 

— Wegen Amherkrribens wurden geſtern 13 Perſonen verhaftet. 


Jonds- und Produßten-Vörle. 


Thorn 29. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: prachtvoll. Tendenz matt. Bufubren etwas ſtärker. 
} Es wurde bezahlt für je 1000 Kar. 
Weizen fein hellglaſig 1638 Ar 
do. bunt 123— 128 pfd. 145 — 160 Ag 


do. roth ordinair 138—145 KA 


Dies war kaum geſchehen, als leiſe an die Thür geklopft 
wurde und auf ihr „Hereir Felice eintrat. 

„Mylady hat ſich zurückgezogen“, ſagte fie, und beauftragte 
mich, zu Ihnen zu gehen, um Ihnen behülflich zu ſein. Soll ich 
Ihr Haar für die Nacht ordnen, Mademoiſelle?“ 

„Wenn es Ihnen gefällt, Felice, ja“, antwortete Alexa mit 
einer Freundlichkeit, welche das Herz der Dienerin vollſtändig ge⸗ 


ann. 

Sie überließ ſich Felice, welche aus einem Kaͤſtchen Bürſte u. Kamm 
nahm, die reichen Flechten löfte und dann mit Wohlgefallen die über 
Schulter und Nacken herabwallenden Locken kämmte. Sie pries 
das ſchoͤne Haar, äußerte viele ſchmeichelhafte Bemerkungen für 
Alexa und ſprach dann plotzlich von ihrer Herrin, welche fie in 
Betreff der Schoͤnheit über alle andern Frauen Englands ſtellte. 

Alexa hielt ihre eigene Anſicht über Lady Wolga nicht zurück 
ſondern ſtimmte in das Lob derſelben ein, wodurch ſie ſich Felice's 
Herz noch mehr eroberte. } 5 

„Sie find Mylady in vielen Stücken ähnlich, Mademoiſelle,“ 
ſagte Felice, welche ganz beſonders zum Plaudern aufgelegt ſchien. 
„Ich ſagte Mylady heute Abend, daß Sie den Kopf genau ſo tra⸗ 
gen und einen eben ſolchen Gang haben, wie ſie. Und Sie er⸗ 
janern mich auch an ſonſt Jemanden —* 

Sie brach raſch ab. Alexa's Herz ſchlug raſcher; ſie wußte, 
wer dieſer „Jemand“ war. 

„Mylady hat die Aehnlichkeit mit dieſem Jemand auch ber 
merkt,“ fubr Felice nach kurzem Zögern fort, „und zwar ebe ich 
mit ihr davon geſprochen hatte. Es iſt ein wurderbarer Zufall, 
ſehr wunderbar, aber die Welt iſt voller Aehnlichkeiten. Manchmal 
ſehen Menſchen von verſchiedenem Blut und Rang einander ſo 
ähnlich wie Zwillinge. Es würde ja auch ſonderbar ſein, wenn 
unter all den Millionen Menſchen nicht einmal zwei fich ähnlich 
ſehen ſollten.“ 


Jahre vergangen feit jenem ſchrecklichen Greigniß! 


Roggen bellfarbig inländ. 110—112 Ag 

do. polniſcher 120 pfd. 109 4 bez. 
Erbſen mittlere hell 112—118 Ay 
Gerſte inländ. 105—125 

do. ruſſiſche 90— 100 „Ay 
Hafer inländ. bell 110 =. 

do. polniſcher und ruſſiſcher 80— 100 A4 
Buchweitzen trocken rein 100 

Chemnitz, den 28. November. — Berthold Sachs. — 
Wetter: Trübe. 

An unſerer heutigen Wochenbörſe iſt im Getreidehandel keine we⸗ 
jentliche Aenderung gegen die Vorwoche eingetreten; das Angebot von 
Weizen wie Roggen war ziemlich bedeutend und nur zu gedrückten Prei⸗ 
ſen wurden wenige Poſten gehandelt. 

Ruſſiſche Weizen gefragt. 


Ich notire: N 
Weizen weiß und bunt 190198 4 pro 1000 Kil 
„ gelb 180—190 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 144—147 „ 
„ fremder, 125—135 „ i 
Gerſte Brau⸗ 160-185 „ einſte 
Futter⸗ 130—135 „ orten 
e 5140 über 
Hafer 12 Br Potig, 
Mais 135—145 „ 
Erbſen 140-180 „ 
Leinſaat 260 —280 „ 
ö 00 2 . pro 100 Kilo 
Weizenmehl Nro. m n Netto 
31,00 26,00 { 
0 1 exel. Säcke. 
Roggenmehl „ 17,50 as 


Telegraphische Schlusscour se. 

Berlin den 29, November. 1878. 

KKR „inan 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% Ä 
Poln. Liquidationsbrisfe , 
Westpreuss. Pfandbriefe. 
Westpreus. do. 4½% 4 
Posener do. neue 4% , , 
Oestr. Banknoten hr 
Disconto Command. Anth. 

Weizen, gelber: 
November-Dezember 
April-Mai 5 


28./ 11.78 
ruhig. 


197 —401196 —75 


Bet a 


* . * „ . 


looo 3 5 
November-Dezember 
Dezember-Januar 
April-Mai 
Rüböl. 
November 
April-Mai 
Spiritus: 
00 o 


„ 


November R . 2 8 ; N 

April-Mai . . 
Wechseldiskono . . 2 2 2.2. 
Lombardzinsfus . . .. 


Thorn, den 28. November. 
Meteorolegiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 


Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
28. 10 U. Ab.] 331.29 5.8 1] btr. 
29. 6 U. M. 330.36 3.5SO 1| vbtr. 
2 U. Nm.] 330.58 5.0 SW bed. 


ür Damen resp, 
Hausfrauen ete, 


Das 
Berliner Glanz⸗Plätter ei⸗Lehrinſtitut 
lehrt hierſelbſt Windſtraße Nr. 164. in 2—3 Stun. 
den, Wäſche mit hochfeinem Glanz und Steife ohne beſon⸗ 
Br er ei gegen 3 Mark Honorar 
unter Garantie plätten. ufenthalt w 5 
aroßer Betheiliaung bis auf Se — ac 


‚Gewiß,“ ſtimmte Alexa bei. 
Sie denn, Felice?“ 
„An Einen, 
todt iſt,“ 


„Aber an wen erinnere ich 


deſſen Schickſal ſchrecklich war, 
antwortete die Dienerin, und 


„Sein Name wird weder von Lady Wolga ausgeſprochen, noch 
von denen, die ſie umgeben.“ 


„Ich weiß, wen Sie meinen,“ ſprach Alexa ernſt. „Ich horte 


der aber nun 
ihr Geſicht trübte fich. 


die traurige Geſchichte im Gaſthofe zu Mont Heron.“ 
„Erzählen die Leute den Gäſten die Geſchichte noch immer? 
fragte Felice etwas unwillig. „Es ſind noch mehr an diele 
er ſolche 
Dinge ſcheinen nie alt zu werden; man wird die Gefhichte ung 
hundert Jahren noch erzählen, glaube ich. Sprechen die Dorfbe⸗ 
wohner etwa Uebles über Mplady? Doch das iſt nicht moglich. 
Sagen Sie mir, Mademoiſelle, was die Dorfbewohner reden.“ 

„Sie ſprechen mit der größten Achtung von Lady Wolga und 
ſazen, daß fie ſich bald mit dem Dlarquis von Montheron verhei⸗ 
rathen wird.“ 

„Sie ſprechen, was ſie wünſchen,“ ſagte Felice. „Sie mög. 
ten ſie gewiß gern im Schloß Mont Heron als Herrin ſehen?“ 

„Mrs. Goff fagte das“ 

„Nun, ihr Wunſch mag in Erfüllung gehen. Ich hoffe, My⸗ 
lady wird den Marquis von Montheron heirathen; ich glaube fie 
wird es thun, obwohl die Verlobung noch nicht veröffentlicht iſt. 
Sie iſt ſehr verſchwiegen; nicht einmal zu mir, die ich doch ſtets 
um ſie bin und ihr Vertrauen beſitze, ſpricht ſie von ihren Plä⸗ 
nen und Abfihten. Und was ſagen fie fonft, Mademoiſelle, von 
dem Drama von Montheron? Wir ſind ſo lange von bier fortge⸗ 
ep daß ich nicht mehr weiß, wie die Leute über dies Ereigniß 
enken.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Zn ſer ate. Bekanntmachung. Ofner Rakoczy-Bitter wasser. Sonnabend, den 30. d. M, 


Die Subhaſtation des Grundſtücks des ; ; i 7 2 Abends 8 Uhr 
Bekanntmachung. Hermann Haß, Schwarzbruch Nr. 12, Das reichhaltigſte aller Bitterwaſſer i findet im 
Im Laufe des 3. Quartals 1878 find und der am 31. Dezember d. J. an Ausgezeichnet durch die Allerhöchſte Anerkennung Sr. Mai. des Kaiſers Holder-E er 'ſchen Lokal 
an milden Gaben eingekommen Igeſetzte Bietungstermin iſt aufgehoben. von Oeſterreich, Königs von Ungarn ꝛc., v. d. königl. ung. Landes⸗Akademie See 
a, De ber Mallenhaustafie nam‘ Iden, den 23. November 1878, ae Se 6 and woichfanife Mer Giöher be⸗ Cheat Au ührun 
i el Sü Id i Znian : 5 a terquellen be fanden, mit 3 Medaillen preisgekroͤnt. = 
arg rer Frl ee Am Königliches Kreis⸗Gericht. Dias beſte und zuverläſſigte Mittel gegen habituelle Stuhlverhaltung und Heuler Auffü tu N 
30 , b, bei der Armenhauskaſſe 1... Der Subhaftattonsriäter. alle daraus reſultirenden Krankheiten ohne irgend welche üble Nachwirkung 1 illile di 
vom Pfarrer Klebs Collectengeld vom Bekanntmachung. auch 1 ei 3 8 bei Herrn G. Teschke in Thorn. 1. Humor ſiiſche Stu en 
Charfreitag 4 4 75 J, 2. vom Pfar⸗ Die Pflaſte von 161 lfd. Meter ederlagen werden überall errichtet. I on Lebtun. . 
. Wege von ber been, Eutafelct Sha. Brunnen-Versendungs- Direction gebrüder Loser, Budapest. | 2. Frau Gertrud die 
1. September 2 Ag 51 & 8. vom Plat. ſee bein Wieſer chen Caffeebaus vor» Praktisch für Jedermann! vie Weinwirthin 15 
rer Klebe Collectengeld vom Sonntag dei nach der Gr Mocker zu, ſoll in a v. CF. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbhs f 
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la Guayra, Java, Ceylon, Perl-Tellichery, 
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ſcbimmels. — Kein Hüſung. — Ürgeſchicht von Mecklenborg. — an 5 Herrn Pampf- Kaffee | la t i Freitag den 6. December: Herr Pfarrer 
Beligen — Woans ick tau ne Fru kamm. — Üt de Franzoſentid. — 8 riefe en Geſſel. 
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